
  
Nicaragua  
30 Jahre nach dem Sturz der Diktatur. 
 
Liebe Leserinnen und Leser 
 
Am 19. Juli 1979 wird unter Führung der „Sandi-
nistischen Front der Nationalen Befreiung“ (FSLN) 
die jahrzehntelange Diktatur der Somozas in einem 
Volksaufstand gestürzt. Die neue FSLN-Regierung 
versprach den „Aufbau einer neuen Gesellschaft“ un-
ter der breiten Beteiligung der einheimischen Bevöl-
kerung. Gleichzeitig erfuhr der Aufbruch in Nicaragua 
eine breite und bis dahin noch nicht da gewesene So-
lidaritätsbewegung in Deutschland. Überall sammel-
ten Gruppen Geld, organisierten Informationsveran-
staltungen und Solidaritätsbrigaden. Bis heute zeu-
gen zahlreiche deutsch-nicaraguanische Städtepart-
nerschaften von dieser Zeit. 
 
Im folgenden Beitrag schildert Jürgen Dewes einige 
seiner persönlichen Eindrücke von seinen Reisen 
nach Nicaragua. Dies können nur Schlaglichter sein. 
Verschiedene Sonderhefte, auf die wir am Ende des 
Artikels hinweisen, widmen sich ausführlich dem 30. 
Jahrestag der Revolution in Nicaragua. 
 
 
Vielen Dank für Ihr Interesse 
Der Vorstand IESA e.V. 
  

 
Meine Berührungen mit Nicaragua  
Solidarität ist die Zärtlichkeit der Völker  
(Ernesto Che Guevara) 
  
Von Jürgen Dewes 
  
Schlaglichter einer Revolution 
 
Als in Nicaragua die Revolution siegt bin ich mitten im 
Studium. Ich nehme die Geschehnisse wahr, aber 
nicht in dem Sinne, dass ich unbedingt, wie viele an-
dere, in dieses Land reisen muss um dort beim „Auf-
bau einer neuen Gesellschaft“ mit zu helfen.  
Mein erster Kontakt ist daher eher zufällig: 1987 reise 
ich nach Mexico, um einige Monate den Spuren von 
Azteken und Olmeken zu folgen. Im mexikanischen 

Bundesstaat Oaxaca lerne ich einen jungen Niederlän-
der kennen, der den ganzen Kontinent von Nord nach 
Süd kennen lernen will. Wir beschließen, einen Teil 
gemeinsam zu reisen. So gelangen wir nach Guate-
mala und von dort nach Nicaragua.  
 
Mein erster persönlicher Eindruck von Nicaragua ist: 
Hier bin ich in der 3. Welt der 3. Welt angekommen! 
Armut habe ich schon in Mexico, Guatemala und El 
Salvador gesehen. Aber hier gibt es nur Armut. Über-
fluss herrscht nur in den Diplomaten-Shops. Wie in der 
DDR, so sollen auch sie Devisen einbringen. Aber das 
ist schon sehr makaber. In den normalen Läden wird 
Mangel verwaltet; in den Devisenshops gibt es alles im 
Überfluss.  
Beim zweiten Blick fällt mir auf: Auf den Straßen sind 
keine Bettler zu sehen, so wie ich sie aus den anderen 
Ländern Mittelamerikas kenne: Beinamputierte, die auf 
ihren Stümpfen kriechen oder die etwas „Privile-
gierteren“, die ein Rollbrett besitzen. Hier scheinen 
zwar alle arm zu sein, aber versorgt sind sie trotzdem. 
 
Mit dem Rucksack voller Geld den Mangel erleben 
 
Ende der 80er Jahre tobt der von den USA unterstütze 
Contra-Krieg in vollem Maße. Ehemalige Unterstützer 
der Somoza-Diktatur und Armeeangehörige führen mit 
Unterstützung der USA einen Bürgerkrieg, um die Re-
volution rückgängig zu machen. Mehr als die Hälfte 
des Staatshaushaltes wendet die neue Regierung für 
den Krieg auf. Lebensmittel gibt es auf Lebensmittel-
karten. Die Hyper-Inflation von über 30.000 % führt da-
zu, dass die Preise für Waren, die im freien Verkauf 
sind, sich von Tag zu Tag enorm verteuern. Oft ver-
kaufen die Händler nichts, weil sie wissen, dass sie am 
nächsten Tag das Doppelte für ihre Waren bekommen. 
Bei meiner Reise zur Karibik-Küste, quer durch Nicara-
gua, habe ich den Rucksack halb voll mit Geldschei-
nen. 
 
Anderseits genieße ich die gute 
medizinische Versorgung: Eine A-
möben-Ruhr, die ich mir in Guate-
mala eingefangen habe, wird im 
Gesundheitszentrum in Managua 
bestens behandelt. Nicht nur das 
Gesundheitssystem, auch die Re-
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1980 startet die 
Alphabetisierungs-
kampagne der San-
dinisten. Die An-
alphabetenrate wird 
von 50% auf 12% 
gesenkt. 



sultate der Alphabetisierungskampagne beein-
drucken mich sehr: Die Nicas lesen alle Zeitung 
und sind gut über Politik informiert.  
Die Busse sind immer so voll, dass ich manch-
mal nur auf einem Bein stehen kann. Mehr 
Platz gibt es einfach nicht. Bus fahren ist billig, 
kostete fast nichts und die Nicas wollten reisen. 
In den 40 Jahren Diktatur war das für die meis-
ten  unmöglich: zu teuer und zu gefährlich; Über-
all lauerte der Repressionsapparat – die Natio-
nalgarde. 
 
Zu Essen  gibt  es fast nur Reis und Bohnen 
oder das nicaraguanische Nationalgericht: Gal-
lo Pinto – also Reis mit Bohnen; und das mor-
gens, mittags und abends. 

 
Aber ich bin überzeugt: 
Hier entsteht eine ge-
rechte Gesellschaft, die 
ohne ideologische 
Zwangsjacke wie in den 
sozialistischen und 
kommunistischen Län-
dern heranreifen wird. 
  
Nicaragua infiziert 
mich - die zweite Rei-
se 
 
Ich kehre Anfang 1988 
nach Deutschland zu-
rück, um wenige Mona-
te später wieder nach 
Nicaragua zu reisen. 
Beim zweiten Mal lerne 
ich eine Brigade aus 

Solingen kennen, die in Jinotega eine Wasser-
leitung verlegen soll. Hier, wie in vielen anderen 
Soli-Projekten, zeigt sich aber, dass gut ge-
meint oft das Gegenteil von gut gemacht ist: 
Die Brigadisten sind schlecht vorbereitet, es 
gibt wegen des Handelsembargos durch die 
USA kein Material und der angestellte Ingenieur 
arbeitet mehr in die eigene Tasche.  
 
Nach und nach bekomme ich etwas von der 
wachsenden Unzufriedenheit vieler Menschen 
zu spüren, die letztlich zum Regierungswechsel 
1990 führt: Die Mangelversorgung, Gerüchte 
über Bereicherungen der Regierungselite, die 
Verfolgung der ethnischen Minderheiten an der 
Atlantikküste und vor allem: der nicht enden 
wollende Krieg. Obwohl 1989 im Vertrag von 
Sapoa ein Waffenstillstand zwischen dem 
Volksheer und der Contra ausgehandelt wird, 
ist klar: Nur eine von den USA geduldete Re-
gierung, wird einen dauerhaften Frieden garan-
tieren. Und das kann auf keinen Fall eine sandi-
nistisch geführte Regierung sein. 
 

Vom Reisenden zum 
Unterstützer 
 
Meine dritte Reise trete 
ich 1992 nach dem Re-
gierungswechsel an. 
Mein erster Eindruck ist 
wieder ein Schock: Dort 
wo noch bei meinem letzten Besuch wunder-
schöne Wandbilder über die Geschichte Nicara-
guas und die Errungenschaften der Revolution 
erzählten, sehe ich jetzt Werbung für die In-
signie des Kapitalismus: ‚Coca-Cola’.  
 
Zum ersten Mal begleite ich eine Gruppe von 
Sozialpädagogik-StudentInnen der FH Düssel-
dorf, die dort ihr Praktikum absolvieren wollen. 
Karin Holm, Soziologin an der FHD, und ihr 
Berliner Kollege Manfred Liebel haben diese 
Reise möglich gemacht. Der Berliner Soziologe 
arbeitet mit dem ‚Movimiento Comu-
nal’ (kommunale Bewegung) in einem der 
ärmsten Stadtteile Managuas zusammen, dem 
Barrio 19 de Julio. Ein Jugendzentrum soll ent-
stehen. Die Studierenden wollen beim Aufbau 
mithelfen. Aber der neue Bürgermeister Mana-
guas, der spätere Präsident Arnoldo Alemán, ist 
kein Freund diese Basisbewegung. In ihr sind 
ausschließlich Sandinisten aktiv. Die Stadtver-
waltung blockiert das Projekt; die Studenten sit-
zen tatenlos herum.  
Ich reise durchs Land, um neue soziale Projek-
te kennen zu lernen, in denen unsere Studie-

renden arbeiten können. Viele ehemalige Mitar-
beiterInnen der sandinistischen Bildungs- und 
Sozialministerien haben inzwischen Nichtregie-
rungsorganisationen gegründet. Hier leben 
noch die fortschrittlichen Konzepte von Educa-
ción Popular, in der die Menschen nicht verwal-
tet sondern zur Selbsthilfe angeleitet werden.  
 
An der FHD gründet sich der Verein IESA. Da-
mit soll ein Beitrag zur Entwicklung der Projekte 
in Nicaragua geleistet werden.           
 

1990 verliert die FSLN überra-
schend die Wahlen. Ein Bünd-
nis von 14 Parteien unter Füh-
rung der Präsidentschaftskan-
diatin Violeta Chamorro ge-
winnt die Wahlen. Schon nach 
wenigen Wochen zerbricht 
diese sehr heterogene Koaliti-
on. 



Sozialer Kahlschlag 
 
Die soziale Rückentwicklung des Landes 
nach 1990 ist gravierend: So wächst z.B. 
die Analphabetenquote von ehemals 12 % 

nach der sandinistischen 
Alphabetisierungskampag-
ne auf 40 % an. Als durch 
die Hintertür Schulgebüh-
ren eingeführt werden - ob-
wohl die Verfassung des 
Landes dies überhaupt 
nicht zulässt -  entschließt 
sich der Vereins IESA 1997 
zusammen mit den Part-

nern in Nicaragua das Programm BECA – 
Stipendien für arbeitende Kinder – ins Le-
ben zu rufen.  
Ich habe Nicaragua noch einige Male be-
reist. Langsam verändert sich das Land: 
Während in Managua wieder luxuriöse 
Viertel entstehen verarmt die Landbevölke-
rung immer mehr.  
 
Allein die Entwicklung im Nichtregierungs-
bereich, wie z.B. bei unseren Partnerpro-
jekten, stimmt mich heute optimistisch: Hier 
wird nach wie vor eine gute Arbeit geleistet 
und vielen Kindern der Zugang zu Bildung 
ermöglicht. Ich bin davon überzeugt, dass 
unser Geld dort gut investiert ist.    
 
 
Zum Weiterlesen: 
 
Lateinamerika-Nachrichten / Ökumenisches 
Büro für Frieden und Gerechtigkeit / Infor-
mationsbüro Nicaragua: Nicaragua: Vom 
Gestern, Heute und Morgen einer Revoluti-
on – 30 Jahre nach dem Sturz der Diktatur. 
 
Inkota-Brief Nr. 147: Nicaragua: 30 Jahre 
danach: Irrwege einer Revolution 
 
 
Berichte aus den Projekten 
 
Nicaragua 2009 
 
In seinem Jahresbericht schreibt unser 
Projektpartner CECIM: 
 
Die extreme Armut betrifft inzwischen 40% 
der Bevölkerung, d.h. von zehn Nicara-
guanaern haben vier weniger als einen 
Dollar pro Tag zur Verfügung. Die, die es 
am dramatischten trifft, sind Kinder und 
Heranwachsende. Von ihnen leben sogar 
60% in extremer Armut. 
Von den 10.750 Schulzentren in Nicaragua 

haben gerade einmal 5.500 einen aus-
reichenden Wasseranschluss. (...) Obwohl die 
Schulausbildung inzwischen gratis ist werden 
immer mehr Kinder vom Schulsystem aus-
geschlossen.  
 
Das bedeutet: Auch nach der Abschaffung von 
Schulgebühren durch die neue Regierung  ist die 
Situation im nicaraguanischen Bildungsbereich 
nach wie vor katastrophal; Hilfe ist weiterhin 
dringend notwendig. 
 
In diesem Jahr haben wir CECIM eine Spende 
von 3.244,77 € für unser beca-Programm 
überwiesen.  
 

Bolivien 2009 
 
Die neue Verfassung Boliviens, die am 25. Janu-
ar 2009 in einem Referendum bestätigt wurde, 
nimmt erstmals Abstand von einem generellen 
Verbot der Kinderarbeit und bemüht sich um ei-
ne differenzierte Regelung. In Artikel 61 Absatz 
2 heißt es: „Zwangsarbeit und Ausbeutung von 
Kindern sind verboten. Aktivitäten, die Kinder im 
familiären und sozialen Rahmen ausüben, die-
nen ihrer integralen Entwicklung (formación) als 
Bürgerinnen und Bürger und haben eine bilden-
de Funktion. Die institutionellen Rechte, Garan-
tien und Mechanismen des Schutzes sind Ge-
genstand einer besonderen Regulierung.“ 
 
Unser Projektpartner, die Fundación La Paz, ar-
beitet seit Jahren mit Kinderarbeitern. In ihrem 
Projekt „Sarantañani Niño Trabajador“ verhelfen   
sie Kindern, die auf der Straße arbeiten, zu bes-
seren Arbeitsbedingen. So erleichtern sie z.B. 
die Anschaffung von Arbeitsmaterialien 
(Schuhputzkisten), geben ihnen eine Form ge-
werkschaftlicher Vertretung und sorgen für medi 

IESA-Stipendiaten von CECIM in Ciudad Sandino, 

2009: Nach dem Welthun-
gerindex  (WHI) gehört 
Nicaragua mit Bolivien, 
Guatemala und Haiti zu 
den Ländern Lateinameri-
kas, in denen am meisten 
gehungert wird. 



  

Bildung für arbeitende Kinder  in  
Nicaragua  und Bolivien :  
 
Das Stipendienprogramm  des Vereins Interna-
tionale Entwicklung und Soziale Arbeit (IESA e.V.) 
 
Beca [be’ka] ist spanisch und bedeutet Stipendium. Spa-
nisch ist Amtssprache in Nicaragua und Bolivien.  
Zusammen mit einigen Nichtregierungsorganisationen  
hat IESA ein Programm zur Unterstützung von Kindern 
entwickelt, die zur Finanzierung ihre Bildung arbeiten 
müssen. Das Programm nennt sich einfach beca.  
 
Zusammen mit unseren Partnern in Nicaragua und Boli-
vien haben wir Prinzipien entwickelt, nach denen die Sti-
pendien an einzelne Kinder vergeben werden: 
- die Ärmsten zuerst, 
- die Hälfte der Geförderten müssen Mädchen sein, 
- Grundbildung hat Vorrang, weil dies ein Menschen-

recht ist.  
Wichtig ist dabei, dass unsere Partnerorganisationen die 
Stipendiaten begleiten und uns regelmäßig darüber be-
richten. 

Spendenkonto IESA 
Stadtsparkasse Düsseldorf 
Konto 29 00 72 75 
BLZ 300 501 10 
 
Anschrift: IESA e.V. c/o Jürgen Dewes,  
Forstbachstr. 8, 40723 Hilden, 02103—80507 
 
www.iesa-duesseldorf.de    
Info@iesa-duesseldorf.de 

Lerngruppe aus dem beca-Programm 

Fotos: A. Höner/ J. Dewes/ CECIM 

Helfen Sie mit! 
 
IESA arbeitet ausschließlich ehrenamtlich. Des-
halb können 100 % der Spenden an unsere Part-
nerorganisationen überweisen werden. Ihre Spen-
de hilft also ganz konkret. Helfen Sie einmalig ode r 
als Dauerspender. Damit unterstützen Sie nachhal-
tig unser Programm. Spendenformulare finden Sie 
auf unserer homepage.  

zinische Behandlungen. Darüber hinaus bietet die Funda-
ción Ausbildungsmöglichkeiten im handwerklichen Be-
reich an. 
  
Die Fundación La Paz in Bolivien erhielt in diesem Jahr 
1.516.-€  Spenden für unser Programm beca. 
 

 
 
30. Düsseldorfer Eine-Welt-Tage 
Entwicklungsländer – 
die unverschuldete Krise  
Informationsveranstaltung  
mit 
Jens Martens , Geschäftsführer von 
Global Policy Forum Europe (Bonn). 
Mitherausgeber der aktuellen Studie zum Thema „
Konsequenzen der Weltwirtschaftskrise für Armutsbe-
kämpfung und Millenniumsentwicklungsziele“, 
 
Mit Beispielen aus drei Kontinenten 
 
Mittwoch, 25. Nov. 2009,  19:30 Uhr 
Gewerkschaftshaus, 
Friedrich-Ebert-Str. 34 (Nähe Hbf), Düsseldorf 
 
 
 
 

                                              
IESA  - Einnahmen und Ausgaben 2008  
             
Einnahmen  
             
Einzelspenden                                                1.515,00 €  
Dauerspenden                                                2.490,65 €  
             
Mitgliedsbeiträge                                            1.208,48 €  
Sonstiges                                                            18,00 €  
Entnahme Rücklagen                                     1.964,84 €  
             
Gesamt                                                           7.196,97 €  
 
 
Ausgaben    
             
Projekte Nicaragua                                          5.067,49 €  
Projekt Bolivien                                               1.550,62 €  
             
Mitgliedsbeiträge   Eine-Welt-Forum                 150,00 €  
                              attac                                       25,00 €  
Veranstaltung: Berliner Compagnie                     29,10 €  
Rundbrief                                                            210,90 €  
Sonstiges                                                             49,12 €  
Bank-Gebühren                                                  114,74 €  
                        
             
Gesamt                                                             7.196,97 €  

Nicaragua Reise 2010: 
 
Wer Interesse an einer von IESA organisierten Rundreise 
durch Nicaragua  hat, setze sich bitte mit dem Vorstand in 
Verbindung. Sie könnte im August 2010 stattfinden. 
 

Jahreshauptversammlung IESA : 
 

11.12.09, 19.00 Uhr, Ort bitte erfragen (Mitglieder wer-
den per Mail benachrichtigt)  


